
Amts - und ZntelligenzBlatl
für den OberamtsBezirk

Neuenbürg.
Enthält zugleich Nachrichten für den OberamtsBezirk Calw.

3 . Mittwoch den 8 . Januar

Amtliches.
HolzversteiHerung.

Forstamt Neuenbürg . Revier Schwann.
Das in den Staatswaldungen Schwabstich, Kie¬
selrein, Fahrenberg, Schwabhausen und Hagel¬
wald aufbereitete Scheidholz wird

Donnerstag den 16. Januar,
früh 9 Uhr,

in Dennach auf dem Rathhause im Aufstreich
verkauft, bestehend in:

tannenen Sägklözen. . . . 36 Stücke,
dto. Langholz von 30^ bis

64^ Länge. . . . 26 „
EichenSchcitter und Prügel . 14 Klafter,
Buchen dto. . . . . . . 6 „
Tannen dto. . . . . . . 58Vi „

dto. Rinden . . . . . V « „
buchene und tannene Reisach-

Wellen . . . . 400 Stücke.
Diejenigen Kaufsliebhaber, welche die Loose

einzusehen wünschen, haben sich am 14. Januar
früh 8 Uhr bei dem K. Waldschüzen in Den¬
nach einzufinden.

Neuenbürg, den 4. Januar 1845.
K. Forstamt.
v. Moltke.

Forstamt Altenstaig.  Revier Enzklösterle.
Wegba »Akkord.

Ueber die im Jahr 1845 vorzunehmenden
Wcgbauten wird der Rcviersörster zu Enzklö-
sterlen in seiner AmtsWohnung daselbst am 15.
Januar 1845 Vormittags 9 Uhr folgende Ak¬
korde abschließen und zwar:

1) über die Herstellung von 1,415 Ruthen
neuer Wege,

2) über die Herstellung der hiezu erforderli¬
chen 21 steinernen Dohlen und eines Ge-
wölbedurchlaffes, sowie

3 ) über die Unterhaltung von 12,000 Ruthen
bereits gebauter Wege,

was hiermit bekannt gemacht wird.
Altenstaig, den 31. Dezember 1844.

K. Forstamt.
v. Seutter.

Ottenhausen.
Wer an Christian Lichten berger,  Bürger

und Küfer in Rudmersbach, Stabs Ottenhau¬
sen, eine rechtmäßige Forderung zu machen hat,
hat solche in einer Frist von 24 Tagen bei
der Unterzeichneten Stelle anzumelden; wer es
unterläßt, bleibt bei dessen VermögensUntersu-
chung unberücksichtigt.

Den 4. Januar l845.
Schuldheiß Wolfinger.

Privatnachrichten.
Calmbach.

Das hiesige Postamt nimmt
in Zukunft auf das Amts- und
JntelligenzBlatt für den Ober-
AmtsBezirk Neuenbürg Be¬
stellungen an.
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Es werden daher diejenigen
Abonnenten dieses Blattes, welche
es im laufenden Semester durch
Unterzeichnete Stelle beziehen wol¬
len, gebeten, ihre Bestellungen da¬
rauf noch in dieser Woche zu
machen.

Der Preis sammt Belieferungs-
Gebühr ist halbjährlich1fl. 10 kr.
oder jährlich2 fl. 20 kr.

Den5. Januar 1845.
Königl. Postamt.

L u tz.
H e r r e n a l b.

Bekanntmachung.
Die Krankenzahl, die ich jeden Mittwoch und

Samstag Ln Neuenbürg antreffe, ist für die kurze
Zeit die ich dort zubringe, zu bedeutend; ich habe
mich deßhalb entschlossen, wie gewöhnlich dort
einzutreffen, aber vom 15. d. M. an vom Mitt¬
woch auf den Donnerstag und vom Samstag
auf den Sonntag zu übernachten und bis Mit¬
tags 2 Uhr dortzubleiben.

Wenn Personen, die von Neuenbürg entfernt
wohnen, Besuche wünschen, so bitte ich diejeni¬
gen, deren Wohnort in abgekehrter Richtung
von meinem Heimwege liegt, mir Pferde zu
schicken, da die Meim'gcn ohnedieß über die Ge¬
bühr in Anspruch genommen sind.

Ich bitte die Herren Ortsvorsteher, es ihren
Angehörigen gefälligst bekannt machen zu wollen.

Den 3. Januar 1845.
vr . PH. W ei ß.

Bei der Heiligenpflege zu Calmbach liegen
300 fl. zum Ausleihen gegen gesezliche Sicher¬
heit bereit.

Höfen.  Bei Waldhornwirth Lustnauer sind
ein Paar schwarze Pelzhandschuhe liegen geblie¬
ben, welche bei demselben abgeholt werden können. ^

W i l d b a d. Ich habe Nottecks Welt-
GefHiöhte in 9 Bänden, gut gebunden, für
8 fl. zu verkaufen.

Pflugfelder,  Speisewirth.

Neuenbürg.  Es ist gestern bei der Kirche
ein Schlüffelchen gefunden worden, welches bei
der Redaktiond. Blts. abgeholt werden kann.

Miszellen.
Die Nacht im Iägerhairfe.

(Fortsezung.)
Rasch schob ich den Riegel der Thür zurück und wollte

hinaustreten. Der Hund fletschte grimmig die Zähne
uno wollte cs mir verwehren. Da ertönte die Stimme
des Jägers. Pfui, Harras, laß die Herren!" rief er
hämisch; „dränge deinen Schuz nicht auf, wo man ihn
zurückweist." Der Hund ließ die Ohren hängen und
schlich gehorsam auf die Sei e; Adolph ergriff die Lampe
und trat an die Leiter. „Noch nicht eingeschlafen?" fragte
der Jäger. „Was wollt Ihr noch?" entgegncte Adolph.
—„Ja , was—nur—" vcrsczte der Jäger, anscheinend
verlegen. —„Ihr sepd mir verdächtig!" rief Adolph,
und sein Gesicht sprühte Flammen. „Dann find Sic
wohl irgendwo Amtmann"' erwiderte der Jäger; „die
Herren Amtleute können meine Nase nicht ausstehen,
sie sagen, sie sep schief; finden Sie's auch?" —„Kerl!"
rief Adolph, trat einen Schritt vor und sezte die Lampe
auf den Boden. —„Kein Schimpfwort!" versezte der
Jäger heftig; „ich glaube es Ihnen auch so, daß Sie
ein vornehmer Herr find. Aber," fuhr er lächelnd fort,
„schieben Sie die Lampe etwas weiter weg, ich habe
Husten, und wenn ich die Flamme aushustete, so könn¬
ten Sie denken, ich hätte sie ausgeblasen. Sie sehen
mich wohl nicht gern oben? Nun, dann thun Sie mir
den Gefallen und füllen Sie mir dieß Maß aus der
Kiste, die neben dem Rauchfang steht, mit Hafer für
meinen kranken Gaul. Ei, da haben Sie ja ein Beil?
Wenn Sie das in der Tasche als Waffe bei sich führ¬
ten. so muß sie geräumig sepn!" Ich that, an Adolphs
Statt , was der Jäger begehrte. Er zog sich zurück, wir
gingen wieder in die Kammer, auch der Hund nahm
seinen alten Plaz auf's Neue ein.

„Eine wunderliche Nacht," sagte ich zu Adolph. „Am
Ende ist der Gauner doch allein im Hause, die Spieß¬
gesellen find ausgeblieben und er leistet, da die Ueber-
rumpelung ihm mißlang, auf die Ausführung des Bu¬
bestücks Verzicht." —„Möglich," erwiderte Adolph und
sah nach der Uhr, „aber noch ist's früh." —Ein Schuß
fiel. Gleich darauf entstand ein sonderbares Geräusch
vor dem Dachfenster. „Wer da!" rief Adolph und leuch¬
tete mit der Lampe hin. Wir brachen in lautes Lachen
aus, denn wir erblickten das philisterhaft-vernünftige
Gesicht eines Katers, der, wahrscheinlich durch den
Schuß erschreckt und von unserm Licht angezogen; em-
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porgekrochen war und uns Anfangs, von dem Hellen
Schein der ihm so nah gebrachten Lampe geblendet, unter
possierlichen Gebcrden anstierte, dann aber davon sprang.

Bald hörten wir unten einen schweren Fall, wie von
einem lebendigen Körper, den plözlich ein Messerstich
hinwirft. Dröhnende Schritte ließen sich vernehmen, da¬
zwischen die näselnde Stimme des alten Weibes. „Wie
steht's ?" fragte sie. „Aodt!" antwortete der Jäger dumpf
und stieß einen Fluch aus. „Jesus Christus! rief die
Alte rauh und gellend. Es wurde wieder still.

Wir sezten uns auf's Bett- Jeder hing seinen Ge¬
danken nach. Endlich versanken wir, da Alles stumm
und lautlos blieb, in einen unruhigen Schlummer. In
diesem Zustand halben Wachens und halben Träumens
kam es mir zulezt vor, als ob ich die Lampe erlöschen
sähe; hastig fuhr ich auf, glaubte mich aber getäuscht zu
haben, weil ich das von der Lampe verbreitete Dämmer¬
licht noch fortdauern sah. Da bemerkte ich mit unaus¬
sprechlicher Freude, daß die Morgensonne roth und gol¬
den in's Fenster schien, und weckte den finster aussehcn-
den schlafenden Freund, der, das Beil noch fest um¬
klammernd, auf die Streu zurückgcsunken war. „Was
gibt's?" rief er und sprang auf. „Sich! sieh!" sagte ich
und führte ihn gegen das Fenster. „Gott sep gelobt!"
sprach er, „ich hatte einen häßlichen Traum. Ich glaubte
schon in Italien zu sepn und ging durch einen Wald.
Da sprang ein-Trupp zerlumpter Gesellen aus dichtem
Gebüsch hervor und drang unter wildem Geschrei zu
Raub und Mord auf mich ein. Ich, in der Todesge¬
fahr, rufeh. „hackt denn eine Krähe der andern die Augen
aus? Ich bin Euresgleichen, seht hier ven Beweis!"
Dabei zieh' ich den kleinen biegsamen Dolch, den ich von
einem zudringlichen Juden auf der Frankfurter Messe
gekauft. Die Räuber, meiner Rede keinen Glauben schen¬
kend, lachen mich aus; da kommt plözlich auf wohlbe¬
ladenem Saumrosse ein Fremder daher und Einer aus
dem Trupp tritt vor mich hin ünd spricht: „Du bist ein
Bravo? Gut, wir nehmen dich unter uns auf; nun
geh' und mach' an Jenem dort dein Probestück! „In
dem Augenblick wecktest du mich, und jezt erinnere ich
mich, daß dieß die alberne Geschichte ist, die mein Oheim
so oft, als ihm begegnet, erzählte, und die ich ihm nie¬
mals glaubte, weil die Frage nach dem Ausgang der
verwickelten Sache ihn immer in Verwirrung brachte."

„Wir wollen diese Nacht und ihre Träume vergessen,"
sagte ich, „und uns dem vollen, frischen Gefühl des
Lebens hingeben, ohne Maß, wie einem Rausch. Zum
erstenmal dürfen wir es als ein, wenn nicht erworbe¬
nes, so doch durch Wachsamkeit und Vorsorge erhaltenes
kostbares Gut betrachten, nicht mehr als ein bloßes Ge¬
schenk." Adolph drückte mir warm und kräftig die Hand.
Jezt erscholl die Stimme der Alten, die mit Andcht ihr
Morgenlied absang. Deutlich verstanden wir die Strophe:

Wach auf mein Herz und singe
Dem Schöpfer aller Dinge,
Dem Geber aller Güter,
Dem treuen Menschenhüter.

Unwillkührlich stimmten wir mit ein und stiegen die Lei¬
ter hinunter. Am Fuß derselben trat uns freundlich
grüßend der Jäger entgegen. Sein Gesicht kam mir bei
Weitem nicht mehr so unangenehm vor, wie am Abend
und in der Nacht, und ich machte mich schon im Stillen
bereit, ihm in meinem Herzen Abbitte zu thun, da be¬
merkte ich auf's Neue jenen boshaften Zug um den
Mund und jenes verdächtige Lächeln, und der Mensch
wurde mir widerlicher, wie je. Er entschuldigte sich, daß
er uns noch so spät habe stören müssen. „Freilich,"
sezte er hinzu, „konnte ich nicht wissen, daß Sie mit
offenen Augen schliefen, wie die Hasen, und mich, so
leise ich auftrat, hören würden. Dann führte er uns
in das Wohnzimmer, wo die Alte bereits mit Bereitung
eines Kaffees, dessen aromatischer Duft uns kräftig und
stärkend entgegendrang, beschäftigt war. Schweigend,
wie wir es der Klugheit gemäß erachten mußten, ge¬
nossen wir diesen. Dann erkundigten wir uns bei dem
Jäger, der seinen Hund wusch und kämmte, nach unse^
rer Schuldigkeit- Lakonisch versczte er, ohne aufzusehen,
er habe sich schon bezahlt gemacht.

(Schluß folgt.)

(Eine verbesserte Diebstahlsmanier.) Unter den ver¬
schiedenen Diebstahlswciscn, hat der „Diebstahl im Om¬
nibus" durch einen Londoner Gauner dieser Tage eine
neue Vervollkommnung erfahren. Eine junge Dame be¬
fand sich in einem solchen Fuhrwerke neben einem Herrn
von noblem Aeusscren, eingehüllt in einen ganz neuen
Mantel, dessen Seiten er mit seinen zierlichen, mit den
feinsten Glacehandschuhen bedeckten, Händen zusammen¬
hielt. Der Herr sprach während der Fahrt weder ein
Wort, noch machte er irgend eine Bewegung. Der Om¬
nibus hielt. Der Herr stieg aus. Kaum hatte er sich
entfernt, als die Dame bemerkte, daß man ihr die
Börse gestohlen habe, in welcher sechs Sovereigns be¬
findlich gewesen waren. Als die Bestohlene bei der Ge¬
richtsbehörde Anzeige von dem Geschehenen machte, er¬
fuhr sie, daß der junge Mann mit den Glacehand¬
schuhen ein geschickter Spizbube war, welcher oberhalb
des Mantels ein paar falsche Hände hatte, um desto
leichter und unbemerkt sich seiner natürlichen bedienen
zu können.

Ein Bewohner jener Vorstadt von Frankfurt, welche
durch die derbe Sprache und den gesunden Humor ihrer
Insassen bekannt und berühmt ist, stand vor einem Buch¬
laden, betrachtete die Titel neuer französicher Bücher
und bemerkte auf einem derselben in auffallend großen
Buchstaben den Namen von Alexander Dumas. —„Was
doch die franzesch und deitich Sproch vor en Aehnlichkeit
unner einanner hawe! die söge Alexander Dumm As,
un bei uns haßt's Alerandcr Dumm Os. Des franzesch
scheint mer leicht, und morge des Tags soll mein Kaspar
Stund nehmen." —




	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]

